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Rückzug der Ruffen in den
meltkarpatben.

Bon einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬
schrieben:

O. R .— Der Sieg am Dunajec hat die Russen auf der
Hirzen Karpathenfront bis zum Lupkower Patz hin zum
Rückzug genötigt . Die verbündeten Streitkräfte sind durch
ihr Vorgehen gegen Jaslo und Zmigrod an der Wisloka in
Len Rücken der russischen Stellungen am Duklppaß ange-
tzngt und damit war das Signal zum Rückzug gegeben . Er
Lehnte sich auf einer Strecke von über 150 Kilonieter aus.
Auch hier hat eine kräftige Verfolgung eingesetzt , welche
Lie russischen Streitkräfte nach Norden hin zurücktreibt , also
auf die Rückzugslinie der vom Dunajec -Abschnitte zurück¬
gehenden Truppen . Diese versuchen an der Wisloka erneut
sich festzusetzen, aber ob ihnen das gelingen wird , erscheint
angesichts des Rückzuges an den Karpathen noch zweifelhaf¬
ter als je . Die Meldungen aus dem österreichischen Kriegs-
pressequartier lassen erkennen , wie furchtbar der Angriff
der Unseren die Russen getroffen hat . Das „Trommel-
feuer" der Unseren , das unsere Truppen weder bei Reuve-
Lhapelle, noch in der Winterschlacht in der Champagne
ernstlich erschütterte , hat sie zermürbt , ehe noch die Jnfan-
terieangriff » einsetzten . So konnten sie aus drei hinter¬
einander liegenden Stellungen bis zur Wisloka zurückge-
irieben werden . Der Rückzug machte stellenweise den Ein¬
druck einer panikartigen Flucht . Unsere Verfolgung wird
auch jedenfalls alles daransetzen , sie nicht zu Atem kommen
zu lassen.

Um unseren Vormarsch im nordwestlichen Rußland von
der Seite aus zu fassen , haben die Russen anscheinend von
Lowno aus , starke Kräfte gegen unsere rechte Flanke an-
jfetzt. Diese Angriffe wurden bei Rossieny , südlich von
awli an der Straße nach dem Rjemen zurückgeschlagen,

östlich dieser Stratze nach Libau hin , ist das ganze Gebiet
n Russen frei . Daß die Russen einen solchen Flanken-
rstotz versuchen würden , war vorauszusehen , aber glaub-

die Russen hier die Deutschen in eine Falle zu locken, so
var das einem Gegner wie Hindenburg gegenüber , reich-
ch naiv . Ebenso wie an den vorhergehenden Tagen , so

blieben auch am Dienstag die russischen Botstötze zu beiden
Seiten von Suwalki ohne Erfolg.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz haben die Kämpfe
um Ppern , die Herzog Alb recht von Württemberg leitet,
uns weiteren Geländegewinn im Osten von Ppern ge¬
bracht, wir drangen bis zum Brückenköpfe vor . Die feind¬
lichen Kräfte bereiten sich -schon auf die Räumung von
dpern vor , der „natürlich nur moralische Bedeutung zu¬
kommt." Jedenfalls find die feindlichen Stellungen östlich
oon Ppern auf einer Strecke von 4 Kilometern eingedrückt
und die feindlichen Truppen gingen ziemlich regellos zurück,
nachdem sie die schwersten Verluste erlitten hatten.

Im übrigen kam es auf der Westfront nur zwischen
Maas und Mosel zu grötzeren Kämpfen . Im Priesterwalde
wurden die Franzosen zurückgeschlagen . Im Walde von
Ailly .dagegen südwestlich von St . Mihiel konnten wir im
Angriff erneut gute Fortschritte machen.

Deutfcber Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 5. Mai . (W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Mit schwersten Verlusten weichen die Engländer weiter

in Richtung auf den hart östlich von Wern gelegenen
Brückenkopf zurück. Die Fme. Vanheule, Eksternest, der
Schloßpark von Herenthage und Het Pappotje-Fme. wur¬
den von uns genommen.

Zwischen Maas ndu Mosel herrschte wieder regere Tätig¬
keit. Zm Priesterwalde nordwestlich von Pont-a-Mousson
griffen die Franzosen gestern mit starken Kräften an. Trotz
lang andauernder Artillerievorbereitung brach der Angriff
mit starken Verlusten für den Feind in unserem Feuer
zusammen. Dagegen gingen wir im Walde von Ailly und
östlich zum Angriff über, der gute Fortschritte machte. Wir
nahmen hier bisher zehn Offiziere und 750 Mann ge¬
fangen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Vom Südosten kommende russische Angriffe aus Ros-

sienie wurden abgewiesen. Die Verfolgung des Feindes
ist im Gange.

Auch bei Kalwarja , sowie nordöstlich von Suwalki und
östlich von Augustowo scheiterten zahlreiche russische Vor¬
stöße. Dort wurden insgesamt etwa 500 Russen gefangen
genommen.

Auf der übrigen Front fanden einzelne Nahkämpfe statt,
die sämtlich zu unseren Gunsten entschieden wurden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Der Angriff der verbündeten Truppen nördlich der

Waldkarpathen durchbrach gestern bereits die dritte be¬
festigte Linie der Russen, die dort auf der ganzen Front
geworfen, auf die Wisloka zurückweichen. Die Größe des
Sieges kann man daraus ersehen, daß infolge des Durch¬
bruches der Verbündeten die Russen ihre in der nördlichen
Flanke bedrohten Stellungen in den Waldkarpathen süd¬
westlich von Dukla zu räumen beginnen. Die Schnellig¬
keit, mit der unsere Erfolge erreicht wurden, macht es un¬
möglich, ein zahlenmäßiges Bild über die Siegesbeute zu
geben. Nach den vorläufigen Meldungen scheint die Zahl
der Gefangenen bisher über 30 000 zu betragen.

Oberste Heeresleitung.

Die Kämpfe um die Darda¬
nellen.

Konstantinopel, 5. Mai . (W. T. B . Nichtamtlich.) Der
Große Generalstab gibt bekannt : An der Dardanellenfront

versuchte der Feind gestern früh , um die von seinem linken
Flügel in der Gegend von Ariburnu erlittenen Verluste
auszugleichen , die foortigen Schwierigkeiten zu beheben
und unter dem Schutz der Flotte Truppen an der Küste bei
Kabatepe und südlich von Ariburnu zu landen . Diese Trup¬
pen wurden sämtlich in die Boote zurllckgejagt . Vorgestern
Nacht griffen unsere Truppen trotz der von drei Seiten
abgegebenen Feuers der feindlichen Flotte Sed ul Bahr
an und vertrieben den Feind aus seinen Verschanzungen.
Das bei Tagesanbruch einsetzende andauernde heftige Feuer
der feindlichen Flotte befreite die feindlichen Truppen aus
der Gefahr , ins Meer getrieben zu werden . Bei dieser Ge¬
legenheit erbeuteten wir mitsamt ihrer Munition drei und
andere unbeschädigte Maschinengewehre , die wir gestern
gegen den Feind gebrauchten.

Gestern Vormittag beschoß die ruffische Flotte ergebnis¬
los das unverteidigte Dorf Jahne Adana , worauf sie sich
zurückzog.

Bon den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts zu
melden.

Konstantinopel, 5. Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Der
Vertreter des Wolff -Vureaus telegraphiert von den Dar¬
danellen : Die Lage ist äußerlich wesentlich verändert
durch eine abermalige Aenderung der Taktik der Alliierten,
die seit dem 25 . April die Operationen auf das gesamte
Gebiet an den Meerengen zwischen der asiatischen Land¬
spitze Kum -Kale und dem Golf von Saros ausdehnen . Un¬
ter dem Schutze der Schiffsgeschütze sind an zwei Punkten
der Halbinsel Eallipoli sowie bei Kum -Kale Truppen ge¬
landet worden . Kum -Kale wurde durch wiederholte Nacht¬
angriffe türkischer Streitkräfte im erbitterten Nahkampf
vom Feinde völlig gesäubert , wobei die türkischen Truppen
erneut Beweise höchster Tapferkeit gaben . Die feindlichen
Streitkräfte konnten wiederholt infolge der stürmischen
türkischen Angriffe nicht mehr die bereitliegenden Boote
erreichen und wurden massenweise ins Meer getrieben . Sie
erlitten starke Verluste an Toten und Verwundeten . Die
Zahl der Toten läßt sich infolge der massenhaft im Meer
umgekommenen Feinde vorläufig nicht annähernd feststel¬
len . Zurzeit ist kein feindlicher Soldat mehr auf der asia¬
tischen Seite der Meerenge . Auf der Halbinsel Gallipoli
finden andauernd heftige Kämpfe bei Tag und Nacht statt.
Letztere sind besonders heftig . Einzelheiten darüber sind
zurzeit aus militärischen Rücksichten unmöglich , daher die
Beschränkung in dieser Hinsicht in den Berichten des tür¬
kischen Hauptquartiers . Auf die Verteidigung der Meer¬
engen selbst sind seit dem 18. März keine ernstlichen An¬
griffe erfolgte . Der Feind beschränkte seine Tätigkeit auf
die indirekte Beschießung der Ortschaften an den Darda¬
nellen , Maidos und Tfchanak Kale , sowie die Stadt Galli¬
poli am 2. Mai , wo die Kriegskorrespondenten bei ihrer
Durchreise am Tage vorher nur den Friedhof von Flieger¬
bomben beschädigt fanden . Tschanak Kale brannte bei der
Ankunft des Berichterstatters in der Nacht . Der meilen¬
weit leuchtende Feuerschein war ein Wahrzeichen der feind¬
lichen Zerstörungswut . Am arideren Tage bot sich ein
trauriges Bild der Verwüstung . Der Feind warf mit einem
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Die Durchbrechung der Duna-
I . jecfront.
Bon einem ehemaligen preußischen Generalstabsoffizier

ölen . Seit mehreren Monaten standen sich die Raffer
Ad die Verbündeten in Westgalizien in befestigten Feld¬
stellungen hart gegenüber . Es war wohl von anhaltenden
^eschützkämpfenund einzelnen Vorstößen die Rede gewesen,
aber es schien im allgemeinen , daß der Kampf hier einen
stehenden Charakter angenommen habe , und daß es sich
t'ei all den kleinen Gefechten , die gemeldet wurden , mehr
"t»er minder um Unternehmungen rein örtlicher N . -ur
handelte, wie sie bei der engen Fühlung beiderseitiger
vortruppen immer Vorkommen . An eine große Schlecht
in dieser Gegend hatte niemand gedacht . Wenn auch in
einzelnen russischen Blättern , die eine Betrachtung über die
Egemeine Kriegslage angestellt hatten , der Hinweis err¬
etten war , daß die Entscheidung nicht notwendigerweise
}? den Karpathen fallen müsse, sondern daß ' es wohl mcg-
tch sei, daß sie auch an anderer Stelle erfolgen könne . Da-
•ä hatten die Ruffen aber anscheinend an einen eigenen
^rstoß in Mittel - oder Nordpolen gedacht . Rur in den
ätzten Tagen waren einige Bemerkungen gefallen , die bcm
Aufmerksamen Leser Stoff zum Nachdenken geben mußten.

hatte ein russisches Blatt behauptet , daß bei er,si ;t
'Wichen Angriff in Westgalizien die Russen voraussicht-
$ licht in der Lage sein würden, rechtzeitig Unterstuf-r,c-
r}  von den andern Teilen des Kriegsschauplatzes hera.r-
Molen. Diese Ansicht scheint auch vollkommen zutres-

gewesen zu sein . — Der Vorstoß der Verbündete '!
"H ^ MO^l die Dunajecstellung ist nicht nur dem deutschen Publi-

Wh - sondern auch unseren Gegnern vollkommen über¬

raschend gekommen . Als in Berlin in den frühen Morgen¬
stunden die Anweisung des Oberkommandos eintraf , daß
alle Gebäude flaggen sollten , weil in den Karpathen ein
großer Sieg erfolgt sei, hatten die wenigsten an eine
Schlacht in Westgalizien gedacht : die meisten nahmen an,
daß in den Karpathen die Entscheidung gefallen ist , und
als es hieß , daß deutsche Truppen unter Führung ein ^s
deutschen Führers dabei in hervorragender Weise beteilige
gewesen seien , lag die Schlußfolgerung nahe , daß der Sieg
von der deutschen Südarme des Generals v. Linsingen in
der Gegend des Opor und Orawatales erfochten fei , wo
kurz vorher die Verbündeten den Zwininrücken und dis
Ostryhöhe erobert hatten , und wo noch gestern die Fa ^ -
setzung des siegreichen Vorgehens durch die Eroberung wei¬
terer Stützpunkte bekräftigt worden war . Nun ist die
Entscheidung aber an ganz anderer Stelle und zwar in
Westgalizien gefallen.

Anscheinend war durch die vielfachen abgewiesenen An¬
griffe und die dabei erlittenen Verluste , die mehrere
100 000 Köpfe betragen sollen , die Widerstandskraft des
russischen Heeres doch derart geschwächt und gebrochen , daß
ein allgemeiner Angriff der Verbündeten Erfolg zu ver¬
sprechen schien. Warum er gerade an der Dunajecfront statt¬
fand , und welche Verstärkungen die Oberste Heereslei üiug
dazu heranzog , läßt sich aus den bisher vorliegenden Nach¬
richten noch nicht genau erkennen . Vielleicht mögen für
die Wahl der Angriffsrichtung auch Eisenbahnverhältnisse
mitgesprochen haben , weil dort mehrere durchgehende
Linien vorhanden sind , auf denen sowohl der Transport
etwa herangezogener Verstärkungen als auch der grnze
Nachschub leichter und bequemer ausgeführt werden konnte,
als wenn der Vorstoß in den Karpathen erfolgte.

Um sich die ganze Bedeutung des Erfolges klar zu
machen , ist es notwendig , sich noch einmal die Stellung

Verbündeten ins Gedächtnis zurückzurufen . Sie liegt in
Südpolen am Nida -Abschnitte , der ungefähr in derselben
Gegend von Norden in die Weichsel einmündet , wo von
Süden der Dunajecfluß kommt . Die Entfernung des
Dunajec -Abschnittes von Krakau beträgt in der Luftlinie
etwa 70 Kilometer . Die Stellung der Verbündeten lauft
dann am Dunajecfluß entlang bis zur ungarischen Grenz, .,
die sie überschreitet , um sich halbkreisförmig um Barffa
herum wieder nach dem Karpathenhauptkamm zu ziehen,
denn in der Gegend nördlich von Bartfa standen schon seit
längerer Zeit ruffische Abteilungen auf ungarischem Boden,
und es war immer noch nicht -gelungen , sie ganz von dort zu
vertreiben . Nach der Meldung des Großen Hauptquartiers
ist die ganze ruffische Front in Westgalizien von der
Dunajecmündung an bis in die Nähe der ungarischen
Grenze an zahlreichen Stellen durchstoßen und überall ein¬
gedrückt worden . Der Gegner ist auf der ganzen Strecke ge¬
schlagen und in östlicher Richtung zurückgeworfen . Wohin
sein Rückzug im einzelnen geht , ist nicht gemeldet worden.

Wenn man das Gelände betrachtet , so reichen die Berge
und das Karpathenvorland noch bis zu der Linie Tarnow-
Rzcsoow -Jaroslau : erst nördlich davon dehnt sich bis zur
Weichsel die galizische Tiefebene aus.

Gerade das gebirgige Gelände bietet ja schwächeren Ab¬
teilungen Gelegenheit , wieder erfolgreich Widerstand zu
leisten , und Nachhuten , die sich dabei aufopfern , können
den Rückzug der Hauptkräfte ermöglichen . Der nächste
größere Abschnitt , der sich den Russen zum Halt machen
wieder bietet , ist der Wislock - und noch weiter östlich der
San -Abschnitt , an dem die jetzt in russischem Besitz bef , üb¬
liche Festung Przemrffl liegt . Da die Oesterreicher aber
bei ihrer Uebergabe alle Werke und Befestigüngsanlugen
gesprengt und zerstört haben , so wird sie als Stützpunkt jetzt
nicht von sehr großem Werte sein.
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durch einen Fesselballon und Flieger geleiteten , indirek¬
ten Feuer , Brandbomben und Granaten schwersten Kali¬
bers mit größter Sprengwirkung in die Stadt . Das Feue:
zerstörte fast sämtliche Quartiere . Die geflüchtete Bevölke¬
rung wird nur ein rauchendes Trümmerfeld wiederfinden,
auc dem zahllose steinerne Essen und stellenweise die hohen
nackten Mauern der Steinhäuser herausragen , worin
marmorne Treppen von ehemaligem Wohlstand zeugen.
Auf der europäischen Seite in Maidos wurde ein Hospital
durch Brandbomben getroffen , in dem sich verwundete Ge¬
fangene befanden . Wiederholt wurden verschiedene Städte
mit Bomben feindlicher Flieger beworfen, die stets, ehe sie
größeren Schäden anrichten konnten, von türkischen Flie¬
gern angegriffen und siegreich abgedrängt wurden . Schließ¬
lich war der Feind in verstärktem Maße bemüht, mit Un¬
terseebooten in die Meerengen einzudringen , um türkische
Kriegsschiffe und Transporte zu bedrohen. Laut autorita¬
tiver Feststellung sind, abgesehen von „Saphir " und „E 15"
in den Kämpfen der letzten Tage drei Unterseeboote des
Ferndes erledigt worden , unter ' hnen „E 2", wie durch die
Gefangennahme der Besatzung festgestellt wurde . Ein
weiteres Unterseeboot sank durch Artilleriefeuer der türki¬
schen Kriegsschiffe ; ein drittes lief auf eine Mine auf.
Beide sind mitsamt der Besatzung gesunken. Der Feind
verlor im ganzen außer größeren Kampfeinheiten fünf Un¬
terseeboote . Der Kommandant der Dardanellen Djewad
Pascha beantwortete die Glückwünsche der Journalisten
mit liebenswürdigster Bescheidenheit u. sagte: Die Aktion
ist längst nicht beendet . Eine andauernd unermüdliche Ar¬
beit werde hoffentlich den Feind auf lange hinaus von den
türkischen Küsten vertreiben.

Konstantinopel . 5. Mai . (W. T. B . Nichtamtlich) N r«h
der einmütigen Anschauung der verschiedenen militärischen
Kreise kann das gegenwärtige englisch-französische it ’i:r=
nehmen gegen die Dardanellen nunmehr als endgültig ge¬
scheitert betrachtet werden , da nur ein kleiner Teil der
gelandeten Truppen — und das dank der ringsum aufge¬
stellten Kriegsschiffe — noch an zwei unbedeutenden P kok¬
ten bei Ariburnu und Sed ul Bahr zurückgebliebenist, von
wo es ihm nicht nur unmöglich ist, einen Borstoß zu ver¬
suchen, sondern von wo er auch, wie man hofft, leicht rusch
wird verjagt werden können. Bei dieser Gelegenheit hat
man festgestellt, daß das englisch-französische Ziel nicht, wre
man in gewissen europäischen Kreisen zu glauben sch-urt,
oder wie die Presse des Dreiverbandes behauptet , dahnr
ging , nach Konstantinopel zu marschieren. Die zu diesem
Zwecke gelandeten Streitkräfte , die insgesamt auf etwa
60 000 Mann geschätzt werden, konnten sicherlich dieser Auf¬
gabe nicht gerecht werden . Ihr Zweck scheint vielmehr ge¬
wesen zu sein, die osmanischen Streitkräfte im Süden der
Halbinsel Gallipoli zu überraschen und einen Teil der F^rts
an den Meerengen zwischen Kilid ul Bahr und Mod .ftos
im Rücken zu fassen, um so die asiatischen Forts unter «yr
Feuer zu nehmen , die Minen entfernen und der Flotte die
Durchfahrt durch die Dardanellen öffnen zu können, um
deren Erscheinen vor Konstantinopel zu ermöglichen.
Dieser Plan wurde durch die Wachsamkeit der türkff-yen
Truppen vereitelt , die zunächst durch die tapfere Abwehr,
den angeblichen Versuch vorzustoßen, aufhalten , dann nach
Eintreffen von Verstärkungen am 27. April zum Angriff
übergehen und nicht nur die bereits gelandeten , sondern
auch die neuen in der Nacht vom 27. April gelandeten
Streitkräfte zur Küste zurückdrängen konnten. Man glaubt,
daß die eng lisch»-fra nzösi scheu Streitkräfte an Toten , Ver¬
wundeten und 'Gefangenen die Hälfte ihrer effektiven Be¬
stände verloren haben , also etwa 30 000 Mann . Die an der
asiatischen Küste bei Kum Kale gelandeten Truppen bestan¬
den aus zwei französischen Regimentern , die allgemein als
minderwertige Truppen erkannt wurden , da sie mit Leich¬
tigkeit ins Meer zurückgeworfen werden konnten. Diese
Truppen landeten später bei Sed ul Bahr , wo sie gleich-.
falls geschlagen wurden.

Marineltreicste.
Ueber die großartige Fahrt der deutschen Mittelmeer¬

kreuzer „Gäben " und „Breslau " zu Beginn des Krieges,
die eine der prächtigsten Marinestreiche dieses Feldzuger
bleiben wird , berichtet D. von Gottberg . Er erzählt , wie
die beiden Schiffe zuerst Philippeville und Bone beschossen,
dann wider Erwarten des Feindes , der bei Gibraltar
ihnen auflauerte , sich ostwärts nach Messina wandten , dorr

Die Wirkung des Sieges der Verbündeten wird sich aber
auch auf die übrigen Teile des weiten Kriegsschauplatzes
übertragen . Sind die Russen, wie es nach den bisherigen
Meldungen anzunshmen ist, entscheidend geschlagen und
weit in östlicher Richtung zurückgeworfen, so kommen alle
die in den Westkarpathen noch verbliebenen russischen Ab¬
teilungen in eine sehr schwierige Lage, da sie durch den
Vorstoß der Verbündeten von ihren rückwärtigen VeckOn-
dungen vollkommen abgoschnitten sind. In den Kar¬
pathen laufen aber alle Täler und damit auch sämtliche
Straßen und Verbindungen von Süden nach Norden . Es
ist deshalb nicht möglich, von Westen nach Osten zu mar¬
schieren, da sich hohe Bergketten zwischen den einzelnen
Tälern befinden . Dringen also die Verbündeten über den
Dunajec weit nach Osten vor , so sperren sie zugleich alle
Straßen und Verbindungen von Süden nach Norden . Es
befindlichen Russen sind abgoschnitten. Auch die Stellung
der Russen in Südpolen wird jetzt empfindlich berührt . Da
Nida - und Dunamllndung dicht beieinander liegen, hat der
-erfolgreiche Vorstoß der Verbündeten über den Dunaj "c sie
zugleich auch in die linke Flanke der russischen Heeresgruppe
in Südpolen gebracht . Es ist deshalb sehr fraglich, ob sie
sich dort noch länger halten kann. Aber auch in dieser
Hinsicht wird man bestimmte Schlußfolgerungen machen
können, wenn genauere Angaben über die Größe des Er¬
folges vorliegen.

Der mehrmonatige Stellungskampf , der in Westgalizien
bisher geherrscht hatte , ist mit diesem Siege der Verbünde¬
ten beendet . Mit großer Freude wird die Nachricht davon
in ganz Deutschland und Oesterreich-Ungarn ausgenommen
werden . Er zeichnet den Wendepunkt des östlichen Feld¬
zuges. Erft die folgenden Tage werden seine volle Bedeu¬
tung erkennen lassen.

Kohlen einnahmen , um dann am 6. August von neuem
in See zu stechen. Er schreibt dann : „Nicht spielte , wie die
Legende berichtete, (bei der Ausfahrt aus Messina) die
Musik. Nicht gingen von den Lippen der Massen, die
schwarz und dicht den Hafen säumten, Hurras auf . In
schweigend iernster Würde kehrten die Unseren Italien
den Rücken. Sie waren allein auf der Welt , aber wußten
sich Deutsche. Sie hoben den Blick zur Flagge , die gerade
an den Masten sank, und schauten voraus . Dort wartete der
Tod oder der Durchbruch und Erfolg . Ein leder wußte es,
aber war voll Vertrauen und Zuversicht. Vor dem Ueber-
fahren der italienischen Hoheitsgrenze meldete sich der
älteste Unteroffizier auf „Gäben" beim Flaggenleutnant:
„Die Mannschaft bittet , das Admiralsdeck betreten zu
dürfen ." Dann tappten alle nach oben auf _geheiligten,
nämlich sonst verbotenen Boden. Der Unteroffizier brachte
drei Hurras „dem Admiral , der — das wissen wir — uns
durchführen wird zum Sieg !" Souchon nickte stumm ein
Ja . Führer und Mannschaft verstanden sich in Ver¬
trauen.

Die Hauptstreitkräfte der Engländer standen jetzt auf
der Höhe von Korfu in der Straße 'von Otranio - mit der
Absicht, dem Geschwader den Weg nach Pola zu verlegen.
Nur Fühlhörner hatte der Feind bis zur Enge von Mes¬
sina ausgestreckt. Um sie zu täuschen, nahm Souchon Kurs
nach Norden . Breslau erhielt Befehl , einen feindlichen
Fühlungshalter anzugreisen . Der Brite lief nordwärts
und gab das Signal : „Die Deutschen kommen wie er¬
wartet !" Jetzt schlug Souchon einen Haken und fuhr mit
aller Kraft der Maschinen nach Süden . Die Engländer
warteten vergeblich und machten sich aus die Suche. Nur
einer der Fühlungshalter kam allmählich auf . „Eöben"
und „Breslau " störten seinen Funkentelegraphen . Der
kleinere Kreuzer stellte ihn verschiedentlich zum Gefecht, und
verwundete ihn am 7. an der Wasserlinie . Der Brite wich
aus , kam aber wieder und mar nicht abzuschütteln . Im¬
merhin gelang ihm nicht, seine Landsleute heranzuholen.
Sie blieben so weit zurück, daß unsere Kreuzer sich östlich
der Kykladen auf die Lauer legen konnten, um -den Ver¬
folger abzufangen . Doch witterte er Unheil und blieb
liegen . — „Klar zum Gefecht", für jede Möglichkeit ge¬
rüstet , lief Souchon in die Dardanellen ein , und kam —
zu Freunden !"

Die Haltung Italiens und die
Garibaldifeier.

Chiasso, 6. Mai . (T. U.) Zur gestrigen Enthüllung
des Garibaldi -Denkmals in Quarto bei Genua war eine
ungeheure Menschenmenge aus ganz Oberitalien znsum-
mengeströmt . Der König und die Regierung blieben da¬
bei fern . Dagegen waren Senat und Kammer durch große
Abordnungen vertreten . Won größeren Städten hatten
Rom , Neapel , Florenz , Venedig , Pisa ihre Bürgermeister
entsandt . Die ganze Nacht herrschte in den Straßen von
Genua lebhaftes Treiben . Gabriele dÄnnuncie traf auf
dem Festplatze mit den Behörden ein und wurde von der
Menge jubelnd begrüßt . Sofort stießen Leute aus der
Menge Kriegsrufe aus . Die erste Rede hielt General
Massone, der gegenwärtig das Amt des Bürgermeisters ut
Genua bekleidet. Dieser amtliche Redner vermied aber
sorgfältig jeden Hinweis auf die jetzige Kriegsagitation in
Italien und beschränkte sich auf einen Lobgesang für die
Helden des Zuges nach Marsalla . Dann trat d'Annuncle
vor und verlas eine große Rede am Fuße des Denkmals.
Die Verlesung nahm dreiviertel Stunden in Anspr " ch.
Die Stimme des Dichters war weithin vernehmbar . Die
Weiherede d'Annuncies war eine große Kriegs -fanfare und
man begreift vollständig , daß der König und das Minister¬
kollegium sie nicht hätten anhören können, ohne entweder
sofort loszumarschieren oder den Dichter zu desavouieren.
Rach Beendigung seiner Rede bereitete die Menge bcm
Dichter eine Huldigung und begann dann nach Genua zu -
rückzukehren. Bisher sind keine Zwischenfälle vorgekommen.

Berlin , 6. Mai . (Priv .-Telegr.) Zu der gestrigen
Feier der Enthüllung des Garibaldidenkmals in Quarto
ging dem Bürgermeister von Genua ein Telegramm König
Viktor Emanuels zu, das nach dem „Berl . Tageblatt " fol¬
genden Wortlaut hat : Obwohl die Staatsangelegenheiten,
indem sie meinen Wunsch in Bedauern verwandeln , mich
abhalten , an der dortigen Feier teilzunehmen , so bleiben
doch meine Gedanken nicht dem dortigen Feste fern . Jenem
schicksalsreichen Ufer des ligurischen Meeres , das die Ge»
burt dessen sah, der zuerst die Einheit des Vaterlandes
prophezeite und das die Führer der Tausend mit unsterb¬
lichem Mut zu unsterblichem Geschick befahren sah, sende
ich meinen bewegten Gruß und mit ' derselben mutvollen
Glut der Liebe, welche meinen großen Ahnen führte , schöpfe
ich aus der demütigen Weihe der Erinnerungen Vertrauen
auf die ruhmreiche Zukunft Italiens.

Rom, 6. Mai . (T. U.) Der Ministerrat ist gestern
früh von neuem zusammengetreten und hat seine Bera¬
tungen fortgesetzt. Der Dag der Eröffnung der Kammcr-
sitzung wurde festgesetzt. Ueber dem weiteren Verlauf der
Besprechungen liegt undurchdringliches Schweigen. Poli¬
tische Kreise glauben nicht, daß bereits am heutigen Tage
eine endgültige Entscheidung fallen wird . Die Aufregung
in Rom selbst hat sich etwas gelegt . Die Nachricht von
dcni deutsch-österreichischen Siege in den Karpathen wirkte
aus die allzu erregten Interventionisten wie ein kalter
Wasserstrahl . Auch die Veröffentlichung weiterer Einzel¬
heiten über die schwere Schlappe der Italiener in Tripolr»
hat die kriegerische Stimmung etwas gedämpft . Die Ver¬
luste sind noch größer , als zuerst angenommen wurde . 600
Soldaten , und zwar 300 Italiener und 300 Askaris sind
tot . An Offizieren fielen 9. Die Zahl der Verwundeten
beträgt 400. Wenn auch laute Demonstrationen fehle:«, so
ist die nervöse Spannung doch aufs allerhöchste gestiegen.
Lebhafte Kommentare erregt eine Veröffentlichung oes
Militäramtsblattes , in welcher das Kriegsminister um
die Ermächtigung erhält , alle Urlaubsbewilligungen für
Unteroffiziere und Soldaten zu suspendieren.

Mailand , 6. Ma«. (T. ll .) Wie die Turiner Stampu
meldet , hat der Papst fein möglichstes getan , um ein Ein¬
greifen Italiens in den Krieg zu vermeiden und Schritte

beim österreichischen Kaiser eingeleitet , um ihm zu ein»,. .
fehlen, Oesterreich möge territoriale Konzessionen an J,g.
lien machen, um den Frieden zu erhalten.

Luxemburg, 6. Mai . (T. U. Die Luxemburger
tung meldet : Die italienische Gesandtschaft erteilt amtlich
den im Großherzogtum sich aufhaltenden Landsleuten
Rat , nach Italien zurückzukehren. Die königliche Negie¬
rung wird den Bedürftigen die Heimreise bezahlen.

Rom, 6. Mai . (T. U.) Das Telegramm des König; er=
regt besonderes Aufsehen wegen des entschiedenen
weises auf den in Genua geborenen Republikaner Mazzsiy
als den ersten Herold der vaterländischen Freiheit . Aus
Mazzini hatte der König bisher niemals Bezug genommen,
ebensowenig, wie sein Vater Umberto . Der Appell an des
Gedächtnis Mazzinis hat unter den gegenwärtigen Um.
ständen also eine ganz hervorragende Bedeutung . Sehr
bemerkt wird auch ein Satz in dem Telegramm , in dein der
König von der Hoffnung auf eine glorreiche Zukunft Jta.
liens spricht. Klar geht aus allen Berichten hervor , daß
d'Annuncies Rede frenetischen Jubel entfesselte und ganz
Italien durchbraust und mitreißt.
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Allerlei Meldungen
Oesterr.-ungarischer Tagesbericht.

Wien, 5. Mai . (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich wirb
verlautbart : Die Rückwirkung des Sieges beginnt sichtbar
zu werden. Die russisch« Beskidenfront Zboro -Sztropko-
Lupkow ist unhaltbar geworden . Da die siegreichen ver¬
bündeten Streitkräfte unter andauernd erfolgreichen
Kämpfen von Westen her gegen Jasle und Zmigrod wei¬
ter Vordringen, ist der Gegner im Westabschnitt der Kar-
pathenfront seit heute früh in vollem Rückzüge aus Ungarn,
verfolgt von unseren und deutschen Truppen . Die Russen
sind an einer zirka 150 Kilometer langen Front geschla¬
gen und unter schwersten Verlusten zum Rückzuge ge-
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Die sonstige Situation ist im allgemeinen unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

Der siegreiche Durchbruch in Westgalizien.
Budapest, 5. Mai . (T. U.) Plan und strategische Aus-

-arbeitung des siegreichen Durchbruches in Westgalizien
rühren vom Freiherrn v. Hötzendorff als Chef des Großen
Generalstabes im operierenden Oberkommando her. Ge¬
mäß dem Grundsatz des völligen Zusammenarbeitens der
deutschen und österreichisch-ungarischen Armeeleitung er¬
folgte auf seinen Vorschlag die lleberweisung der deutschen
Armee des Generalobersten v. Mackensen an die westgaU.
zische Front . Nachdem sich dieser persönlich mit dem ope¬
rierenden Oberkommando ins Einvernehmen gesetzt hatte,
übernahm er den Oberbefehl über die vereinten öster¬
reichisch-ungarischen und deutschen Streitkräfte an der west-
galiztschen Front und leitete die operative Durchführung
des Planes.

Berlin , 6. Mai . (Priv -̂Telegr .) Ueber den Rückziig
der Russen über die Pässe meldet der nach dem Karpathen-
kriegsschauplatz entsandte Korrespondent des „Bei . Taze-
blattes " folgendes : Am südlichen Flügel der westgal-zis
'schen Armee des Generals Radko Dimitriew ist auch bis
berühmte Knie an der westlichsten Duklasenke in sich M
sammengebrochen. Die Russen haben jetzt, der Flanken¬
deckung beraubt , schnell über die Pässe zurückgehen müssen,
um nicht abgeschnitten zu werden . Die ihnen gegenüber-
stehende 3. österreichisch-ungarische Armee bleibt ihnen ans
den Fersen , so daß der Rückzug stellenweise zur Flucht wird.
Auf der Flucht vor den Deutschen haben die Russen Jaeu»
schleunigst ostwärts verlassen. Verzweifelten Widerst -uid
leisten sie noch am Nordflügel.

Der „Vossischen Zeitung " wird zu dem Rückzüge ->’t
Armee Dimitriew berichtet : Von besonderer Bedeutung
sind die Kämpfe, die nach der Ueberschreitung des Dunajec
uni Tarnow entbrennen , dessen Fall in Bälde zu erwarten
ist. Hier ist die ganze schwere Artillerie eingesetzt, um die
russischen Stützpunkte, die zum Schutze des bisherige
Hauptetappenortes natürlich besonders stark angelegt sind,
zu brechen. Mit besonderem Erfolg wird hier eine ösui-
reichische 42-Zentimeter -Batterie verwendet , die ursprüng¬
lich zur Küstenverteidigung bestimmt war und früher schou
bei Tarnow mitwirkte.
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Die Beschießung Dünkirchens.
Berlin , 5. Mai . (W. T. B . Nichtamtlich.) Lyoner

Blätter berichten über eine dritte Beschießung Dünkirchens,
durch welche besonders der Bahnhof litt . Auch die Mar¬
tinikirche wurde beschädigt. Die Beschießung erfolgte bei
Nacht. Der Beschießung fielen diesmal wenig Zivilpersonen
zum Opfer, dagegen um so mehr Militärpersonen . Die
Granaten folgten wieder einander alle fünf Minuten.

Fliegertätigkeit.
Haag, 5. Mai . (T. ll .) Aus Petersburg wird gemeldet:

Vier feindliche Flieger erschienen am Dienstag über Riga,
jedoch anscheinend nur zu Aufklärungszwecken, da keine
Bomben abg-eworfen wurden.

Perlin , 5. Mai . (W. T. B . Nichtamtlich.) Die
Z." meldet aus Genf : Der „Temps " schreibt : Vier deutsche
Tauben überflogen Remremont und wurden von franzö¬
sischen Flugzengen und Forts beschossen, so daß sie 3ur
Grenze zurückfliegen mußten . Ferner wurden gesteh
Abend vier deutsche Flugzeuge über Epinal gesichtet, die
Bomben auf die Stadt schleuderten und MaterialschLdea
verursachten. Auch Luneville wurde von einer Taube hen^
gesucht und bombardierte aus großer Höhe die Stadt.

Die Tätigkeit unserer Unterseeboote.
London, 5. Mai . (W. B .) Meldung des ReutersM

Bureaus : Die Besatzungen der drei Fischdampför aus V'1
„Jolanthe ", „Hero" und „Northward ", die gestern z
in Hüll angekommen sind, meldeten , daß ihre Schiffe?
3 Mai von einem deutschen Unterseeboot in der Narb,
in die Luft gesprengt wurden.

London, 6. Mai . (W. B .) Das Reutersche ®UUj>
meldet : Fünf weitere Fischdampfer, „Hector ", „Progreor
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W ‘, „Couquet " und „Bobwihte " sind von deutsch-n
'seebooten in der Nordsee versenkt worden.
^ China und Japan.

«oadon. 5. Mai . (Priv .-Tel >egr . der Frkftr . Ztg .) Reu-
Mlbet aus Tokio : Der Ministerrat hielt eine Ver-
,lung ab . Wie man vermutet , wurde die Frage eines
«atums an China behandelt . Die japanischen Blätter
n jyic Ausfertigung eines Ultimatums für unabwend-
aB sprechen die Meinung aus , China habe mit seiner

* prt auf die geänderten Forderungen Japans die Der
Ölungen nur ^in die Länge ziehen wollen.
a-adon. 5. Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .) „Times"
ßen  aus Tokio vom 2. Mai : Eine Krisis ist infolge der
^rung Chinas , den Artikel 5 der Forderungen Japans
unehrnen, entstanden . Der Premierminister Okuma

« in der morgigen Asahi sagen , Japan bedürfe jetzt
' allem der Geduld ; man solle China nicht wie ein Kind
Mdeln . Die Politik der Regierung stand schon fest, als
^elften Forderungen an China abgingen . Japans end-
Lje Entscheidung werde in ein bis zwei Tagen bekannt¬
sten werden.
Hfohi wird morgen erklären , daß Japan schon so viel
gegeben habe , wie es möglich war , und datz es keine
Men Zugeständnisse machen könne . Der Korrespondent

Times " fügt hinzu , obgleich es ernst genug aussehe,
i.Wan doch schon in den Forderungen wegen Schaniung
\. betreffend die buddhistischen Missionare nach.
Stockholm. 5. Mai. (T. U.) Dagens Nyheter meldet
Petersburg : Der japanische Premierminister hat

{I)) Tokioter Telegramm zufolge von verschiedenen
^Vertretern erklärt , Japan werde , falls China sichic , Japans Forderungen anzunehmen, sofort Mah-
.jltt ergreifen . Der japanische Eeneralstab sei bereit,

^den ersten Wink die Mobilisierung in Gang zu setzen.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höh«, 6. Mai 191Ej.
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** Aus dem Kurhause . Im gestrigen Symphonie-
,n ä e r t hörten wir die Pianistin Frau Julia Koch
-Ofsenbach die mit dem Orchester ein Konzert in E -moll
Mendelssohn spielte . Ihre Darstellung dieses Wertes

Diente die Schätzung der Zuhörer die in herzlichem Ber»
zum Ausdruck lam . Auch wir freuen uns , sie gehört

haben und erkennen an , dag sie nicht bloß eine gute
Pikerin ist die den Anforderungen gewachsen war , fon-
ra, dag auch ihre Auffassung einen verfeinerten künjt»
Gen Geschmack verriet , der den Musikverständigen stets
chltuend berührt . Schade , daß der Flügel mit seinen
iiglichon Mankos die Farbenfülle des Konzerts beern-
jchtigte, und wenn die Pianistin durch weichen elastichen
-Pag und kraftvoll im Gefühl aufmerksam diese
hmche recht glücklich verhüllen konnte , so ist dies ein
>jchen mehr für ihre sichere Beherrschung des Jnstru-
ittts. Das Orchester unter Kapellmeister Schulz aecom-
pierte vorzüglich . Zur Aufführung kamen noch drc

vorbereitete erste L -dur -Symphonie Beethovens , die
on -Ouvertüre " und die Einleitung des 3. Akts aus
.ers „Meistersinger " . H.

I, Die Gesellenprüfung für Schneiderinnen fand am
ri vor der zuständigen Prüfungskommission statt . Drer-
Lehrlinge hatten sich diesmal der Prüfung unter-
l und bestanden folgendermaßen : Frl . Elise Wagner,
Dittmar -Homburig , Luise Wagner , Marg . Jung-

Anheim , El . Lauer -Friedrichsdorf , Kath . Wehrheim,
ii. Förster , Rosa Rathheim -Kirdorf , El . Wehrheim -Bom-
vcheim und Anna Henrich -Oberursel mit der Note sehr
ii; Frieda Lang -Homburg , Marg . Raufenbarth -Ober,
chl und Luise Kopp -Weihkirchen mit der Note gut.
' Die Jugendkompagnien des Regierungsbezirks W es-

kben haben nach einem Erlaß des Regierungspräsidenten
« Fahne zu führen mit der Aufschrift : „18. Armeekorps

Regierungsbezirks Wiesbaden , Kreis . Jugens-
bmpogn'ie . . . .“ Sie sind auf Grund eines Erlasses des
iriegsministers in Verbindung mit einem Erlaß des stell-
«tretenden Generalkommandos des 18. Armeekorps in
k große Organisation des Reiches >eingereiht und führen
i>r Nummern 1 bis 180.

'Nochmalige Bierpreiserhöhung. Sämtliche Brauereien
srmkfurts. und sämtliche Wirtevereinigungen von Fcank-

und Umgebung erlassen eine Ankündigung , in der es
M daß die Preissteigerung aller Materialien und die
Wiche Einschränkung der Mererzeugung zu einer Er¬
dung des Bierpreises um 2 Pfg . für das Liter Bier in

Fasern , um 2 Pfg . für die große und um 1 Pfg . für die
kleine Flasche zwingen . Der Erhöhung folgt eine Erhöh¬
ung des Ausschankpreises um mindestens 1 Pfg . für das
Glas . Die Bierpreiserhöhung tritt am 6. Mai in Kraft.

* Errichtung einer Kriegsschreibstubezur Belehrung
des Publikums. Vom 6. Mai ab wird bei dem Postamte,
Luisenstrahe 65 , eine Kriegsschreibstube eingerichtet . Die
Belehrung des mit den Versendungsbedingungen weniger
vertrauten Publikums erfolgt werktäglich abends von 8—9
im Schaltervorraume ; mit dieser Belehrung ist gleichzeitig
die Unterweisung in der ordnungsmäßigen Verpackung
der Feldpoftsendungen verbunden . Die Annahme von Send
unoen findet während der angegebenen Zeit nicht statt.

t Fragwürdige Gestalten. Man schreibt uns : Wer
jetzt unsere frühlingssrischen Wälder und Gebirge durch¬
wandert , wird seltsam durch den Anblick meist recht jugend¬
licher , unreifer Gestalten überrascht , die in ihren phnp.
tastischen Trachten den Eindruck erwecken, als befände !, sic
sich auf einem Fäfchingsvergnügen . Sogenannte „Wan¬
derer " beiderlei Geschlechts sinds , die mit ihren nach vorn
hängenden Riesenguitarren und den hinten Herabbau in eln-
den Kücheneinrichtungen die Welt unsicher machen . Es >ci
gar nichts gesagt von den Zupfgeigen und Mandol ' nen.
Können die jungen Leute spielen , so ist es ganz hübsch,
wenn zu frohem Wanderlied Heller Saitenklang ersckallr.
Aber hei diesen fragwürdigen Gestalten ist es allermeistevs
um das musikalische Vermögen sehr schlecht bestellt . Ein
Spatzengezwitscher ist oft melodischer als ein derartiges
Guitarrengequitsch . Um die „Laute " flattert meisthin ein
Wald von Bändern aber nicht von der Dame des Her '.e, s
gestickt. Denn diese kann so was nicht . Die gefällige Hand¬
lung verkauft ja den Schmuck gern in Massen . — Doch
Zupfgeige , Kochgeschirr und Band sind noch harmlos gegen
die Tracht , in der diese Männlein und Weiblein einher-
schreiten . Gegen nackte Beine ist nichts zu sagen , aber ge¬
waschen müsien sein . Am letzten Sonntag sah man z. B.
viele ungewaschene Waden , so daß man Radieschen einsäen
konnte ! Die erkünstelte verlogene Bauerntracht aber , die
diesen Burschen um den Leib schlottert , die Zipfelmütze der
Dämchen , bei denen die schwierige Modefrage entsteht ob
der Zipfel recht oder links hängen muß , der ganze Aufputz
ist so närrisch und kindisch , daß man sich angeekelt weg¬
wendet . Zu solchen Albernheiten ist jetzt keine Zeit , das
widerliche Treiben zeugt von einer erschreckenden Geistes¬
armut . Hohe Zeit ist es , daß der Unfug aufhört . Unsere
Jugend soll sich des Ernstes der Tage bewußt werden und
nicht im Faschingsnarrenaufputz die Heimat durchziehen;
denn sonst werden unsere Hoffnungen auf sie recht gering.

Jlus Hab und Fern.
1 Frankfurt «. M .. 5. Mai . Auf Antrag der Sraats-

anwaltschaft wurden heute früh in der Rödelheimer
Straße und im Städtischen Krankenhause die Leichen von
zwei neugeborenen Kindern , deren Mütter Dienstmädchen
sind , beschlagnahmt . Man nimmt an , daß die Kinder
keines Natürlichen Todes gestorben sind.

ch Griesheim a. M., 5. Mai . Heute Nacht gegen 2 Uhr
explodierte in dnem Kesselraume der chemischen Werke
„Electron " unter gewaltigem Krachen ein Kessel, wahr¬
scheinlich infolge von Ueberhitzung . Einzelne Teile des
Kessels durchschlugen unter Begleitung einer hochauflohen-
den Feuersäule das Dach . Ein Arbeiter trug erhebliche
Brandwunden davon und mußte dem Höchster Kranken¬
hause zugeführt werden . Lebensgefahr besteht indesien
nicht für ihn . •

ch Bischofsheim, 5. Mai . Auf der hiesigen Rangierstatioi.
geriet der 18jährige Arbeiter Elsenheimer aus Trebur un¬
ter einen Zug . Er wurde überfahren und derart schwer
verletzt , daß er nach kurzer Zeit verstarb.

— Wiesbaden, 5. Mai . Der 26 Jahre alte ledige Fabrrl-
arbeiter Adolf Graf aus Nied , der in der Nacht vom 6. auf
7. Februar ds . Js . seine Geliebte , die Ehefrau Elisabeth
Berlinghof aus Höchst a . M ., im Niederwald bei Gries¬
heim a . M . auf deren ausdrücklichen Wunsch getötet hatte,
wurde von der hiesigen Strafkammer zu 3 Jahren Zucht¬
haus verurteilt.

— Rotterdam, 6. Mai . Gestern vormittag fand im
Keller der hiesigen Brauerei Oranjeboom eine Ammoniak-
Explosion statt . Im Keller befanden sich 16 Arbeiter , die
Gefahr liefen , durch Atnrnoniakdämpfe erstickt zu werden.
13 Arbeiter wurden gerettet , was vornehmlich einem
deutschen Vorarbeiter namens Kuhn zu verdanken ist . Drei
sind erstickt. Unter ihnen befinden sich zwei Deutsche namens
Quander und Nettel.

— Brüssel, 5. Mai . Das Berliner Philharmonische
Orchester gab gestern Abend im Thoatre de Monnaie der
Brüsseler Oper das erste der beiden angekündigten Kon¬
zerte unter der Leitung des Generalmusikdirektors Felix
von Weingartner . Das Programm des Konzertes wies
neben Wagner nur Beethoven auf . Als Solisten wirkten
mit der Berliner Tenorist Walter Kirchhof und der Ber¬
liner Pianist Arthur Schnabel . Solisten , Orchester unü
Dirigent ernteten lebhaften Beifall.

Eingesandt.
Unter den jetzigen schweren Zeiten hat selbst der treueste

Freund des Menschen zu leiden — der Hund . Wie so man¬
cher Hund wird eben ausgesetzt von Leuten , denen die Auf¬
bringung der Hundesteuer gegenwärtig unmöglich ist . Aber
auch wieviele Hunde , darunter oft wertvolle Exemplare
verlaufen sich. Was ist nun das Los dieser armen Tiere?

Sie werden nach öffentlicher Bekanntmachung , falls
innerhalb drei Tagen nicht abgeholt , erschossen. Hier ist
nun der Punkt , wo edle Tierfreunde , deren es hier sicher
dock viele gibt oder der Tievschutzverein mit ihrer Hilfe ein-
setzen könnten . Für den verhältnismäßig recht bescheidenen
Zuschuß von 150 Akk. fährlich hat sich der Hundefänger Herr
Ph . Müller bereit erklärt , diesen Tieren in geeigneten
Räumen ein Asyl zu bieten und sie so vor dem Tode zu
schützen. Liebhaber für diese Hunde würden sich dann sicher
mit der Zeit einfinden . Vielleicht würde die Sparkasse
für das Amt Homburg , die ja alljährlich so bedeutende
Schenkungen für alle Zwecke macht sich bereit erklären,
einen Zuschuß für diesen Zweck zu stiften und sich so den
Dank aller Tierfreunoe erwerben.

Schon im Hinblick auf die treuen und wertvollen Dienste,
die gerade der Hund rm gegenwärtigen Kriege als Sani¬
tätshund den Menschen geleistet hat , glauben wir die Hoff¬
nung hegen zu dürfen , keine Fehlbitte zu tun.

Mehrere Tierfreunde.

Letzte Nachrichten.
Oesterr.-ungarischer Tagesbericht.

Wien,  6 . Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : K. Mai , mittags.

Auf der ganzen Schlachtfront in Westgalizien dringen
die Verbündeten weiter erfolgreich vor. Noch intakte Trup¬
pen des Feindes versuchen in günstigen Berteidigungs-
stellen den schleunigen Rückzug zu decken. Starke russische
Kräfte in den Beskiden sind durch den Flankenstotz der
siegreichen Armeen schwer bedroht. Die Gegend von Jaslo
und Dnkla find bereits erkämpft.

Dis im Gange befindlichen Kämpfe werden die Ver¬
nichtung der 3. Armee vervollständigen. Die Zahl der Ge¬
fangenen ist auf über 50 000 gestiegen.

Die übrige Situation ist unverändert. Im Oravatale
wurde ein starker russischer Angriff gegen die Höhe Ostrq
blutig abgewiesen, 700 Russen gefangen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hofer,  Feldmarfchalleutnant.

Haag,  6 . Mai . lW .B . Richtamtl.) Rach hier eingetrof¬
fenen Nachrichten hat Japan China ein Ultimatum über¬
reichen lassen, das eine Frist von 48 Stunden stellt. Die
japanische Oeffentlichkeit ist ruhig und glaubt nicht, datz
ein kräftige militärisches Auftreten nötig werden wird.

Kurhaus -Konzerte
der städtischen Theater - und Kurkapelle.

Freitag , den 7. Mai’
Morgens 8 Uhr an den Quellen.

Leitung Herr Konzertmeister Willem Meyer.
1. Choral Ein ’ feste Burg ist unser Gott.
2. Auf dem Felde der Ehre . Marsch . . Faust.
3. Ouvertüre Die Lichtensteiner . . Lindpaintner-
4. Ich »ende diese Gruße dir . Walzer Fahrbach.
5. Waldesflüstarn . . . . . Caibulka.
6. Hiawatha . Intermezzo . . Mont.

Nachmittags 4 Uhr.
Leitung Herr Kapellmeister Max Brückner.

1. Homburger Promenaden -Marsch . . Malyt.
2. Ouvertüre Die Irrfahrt ums Glück . . Suppe.
3. Allerseelen . Lied . . . . Lassen.
4. Einzug der Götter in Walhall aus

Rheingold . . . . Wagner.
5. 0 schöner Mai . Walzer . . . Straus *.
6. Larghetto . . . . . Händel.
7. Irrlichtertanz , , Hüttenberger.

!yoner
cchens,
Mar¬

te bei
rsonen

Die
n.

teldet:
Riga,
keine

Freibank.
. Freitag, den V. Mai , vormittags von
"*—8 Uhr , wird auf dem Schlachthof
>htt Rindfleisch , (I Zir . sterilisiert ) zum
">!e vr», 45 Psg . per Pfund verkauft
""et am Samstag den 8 . Mai , vormittags
,n 7 —8 Uhr , Rindfleisch . (2 Ztr . roh ),
® Preise von 50 Psg . per Pfund.
^ Homburg v. d. H., den 6 . Mai 1915.

Die Schlachthof -Berwallnng.
;e „D-

;”«»$ öaus mit Garte»
Astern ' Zimmer, 3 Mansarden , Badezimmer,
die 20 > ng, eiektrsicheS Licht und GaS , in der
Hilden Anlagen und dem Hardtwüd . Um-
heiNt- halber sofort äußerst preiswertzu ver-

tttn- Näheres Brendetstraße 8.

:ti
; Hll
abciib
se a«

gretz

. Schöne

Balkon und sämtlichem Zubehör vom
ab zu vermieten.
I . H. Wolf, Waisenhansplatz.

t i I

Verboten
ist nach der Straßen -Politeiverordnung:

1. Das unnötige Peitschenknallen (§  56 ) .
2. Das Anslegen van Bettzeug etc. nach der Straßenseite (§ 76 ).
3 . Das Ausschütteln und Ausklopfen von Teppichen »ach der Straßenseite (§ 76 ) .
4 . Das Begießen von Blumen auf Balkonen , insoweit dabei Wasser abträufelt (ß 70

Abs. U
5 . Das Bekritzeln der Häuser mit Kreide etc. (§ 70 Abs. 2).
6 . DaS Abwerfen von Papier , Obstkernen , Scherben etc. auf die Straße (§ 70 Abs.

1 und § 28 h ).
7. Das Mitnehmen von Hunden in Nahrungsmittelgeschäfte und auf dem Wochen¬

markt (§ 60 ).
8 . Das Begehen des Trottoirs « it Fleischmulden , Körben , Arbeitsgeräten etc. )§

28 ).
9 . Das Singen und Musizieren bei offenem Fenster nach 10 Uhr abends (§ 68 und

69 ),
10 . Das laute Hämmern und Klopfen auf Fässer und Eisenschienen etc. insofern e»

nicht in geschlosienen Räumen geschieht. (8 68 auch § 360 , 11 Sir . Ges . B ).
Bei « Transport von Eisenschiene « muß belästigendes Geräusch vermieden werden,

durch weiche Zwischenlager etc. Beim Auf - und Abladen von Eisenschienen müffen die¬
selben ruhig niedergelegt werden , das Abwerfen ist verboten . (8 66 ),

Das Ansklopfen von kleineren Teppichen , Betten etc. in den Höfen ist nur an
Werktagen von 8 —11 Uhr vormittags gestattet . <8 76 ).

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Bad Homburg v. d. d. H ., den 6 . Mai 1915.

Polizei -Verwaltung.
I . V . : Feigen.

4-Zimmerwohnung
1. Stock , Bad , Gas u . allem Zubehör ab 1
Aprll oder später , sotvie eine 3 - Zimmer-
Wohnung im Seitenbau an ruhige Leute
sofort zu vermieten . Näheres Lonisenstratze
127/111 . St.

3-Zimmer-Wohnung
mit Back und sonstigem Zubehör zu vermieten

Louisenstraße 38 1.

2—3 Zimmerwohnung
GaS , Elektrisch und mit allem Zubehör , oder
sofort oder später zu vermieten.

Kaiser-Friedrich -Promenade S« .

3-Zimmerwohnung.
mit allen Zubehör nebst Gartenanteil im
Parterre meines Doppelhauses in der
Seifgrundstraße Nr . 9 ist vom 15 . ds.
Mts . ab zu vermieten.

Christian Lanz,
Maurermeister und Bauunternehmer.
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Die andauernde Preissteigerung aller Materialien, insbesondere aber die gesetzliche Einschränkung der Bier¬
produktion zwingt die unterfertigten Brauereien den Bierpreis

ab Donnerstag» dem 6. Mai d. J. nm weitere 2 Pigg.  für das Liter Bier
in Fässern , am 2 PIg, für die grosse » nid I Pig , für die Kieme Flasche

zu erhöhen . Dieser Aufschlag hat naturgemäss eine abermalige Erhöhung der Ausschankpreise und zwar um
mindestens I Pfennig pro Glas zur Folge.

Frankfurt a. M., den 5. Mai 1915.

• •• 11*Sämtliche Brauereien von Frankfurt a.
Wirte - lfereinigungen von Frankfurt a . NI. u . Umgebung

— — . . . . . B n Fs a

Amtliches.
Frankfurt a. M ., den 5 . Mai 1915.

Bekanntmachung.
Für de» ganzen Bereich des 18. Armeekorps bestimme ich:

Die Ausfuhr von Pferden aus dem KorpSbrreich ist verboten.
Ausnahmen bedürfen meiner Genehmigung.

18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.
. Der Kommandierende General:

Freiherr v. Gall,
General der Infanterie.

Zcdnakenplage.
Insoweit durch Absengen der Kellerwände etc. im Winter die Vertilgung der Schnaken

nicht von Erfolg gewesen ist, must jetzt die Bekämpfung der Schnaken fortgesetzt werden.
Zur Sommerzeit muh das Bestreben darauf geeichter sein, die Schmlkeilbrut zu ver¬

tilgen. Dieselbe entwickelt sich in größeren und kleineren Wasseransammlungen, denen es an
Zu - und Abfluß fehlt.

Die Bekämpfung der Schnaken im Sommer erfolgt also durch Beseitigung der Tüm¬
pel, stagnirenden Rinnen und Regenbütten etc. oder durch Uebergiehen des stagnirenden
Wassers mit einer dünnen Petroleumschicht, deren Erneuerung etwa alle 8 Tage erfolgen
muh. Regenfässer, Wassertonuen, soivie alle derartige Wasserbehälter sind mit einem fest
schließenden Deckel zu versehen. Das Wasser in solchen Behältern darf nicht länger als
eine Woche stehen.

Auch herumliegende Scherben, Flaschen, Töpfe, Konservenbüchsenetc., in welchem sich
Regenwasser ansammelt, sind günstige Brutstätten für Schnaken. Derartige Gegenstände
sind zu beseitigen oder umzustülpen, damit in denselben sich kein Wasser ansammeln kann,
denn eine einzige Konservenbüchse kann Tausenden von Schnaken Gelegenheit zur Entwickel¬
ung geben. In der Nähe von Brutstätten, welche aus irgend einem Grunde auf die vor¬
stehend angegebene Art nicht beseitigt werden können, sind Schnakensallen aufz-.istellen.

Als Schnakenfallen dienen offene Bütten, welche zu zwei Drittel m t Wasser zu füllen
sind, worauf die Wasseroberfläche mit einer dünnen Petroleumschicht zu versehen ist. Die
Schnaken werden von dem Wasser angezogen, stürzen hinein und bleiben an der Petro-
leun schicht hängen.

An Stelle des Petroleums kann auch Leuol «der Saprol verwendet werden. Diese
Bütten müffen an einem sonnizeu und gegen Lustzug geschützten Ort ausgestellt werden.

Das Petroleum muh spätestens alle acht Tage durch Nachfüllen ergänzt werden, svdah
das Wasser stets mit einer genügenden Fettschicht bedeckt ist. Es ist festgestellt, daß die
Schnaken in der Regel das ganze Jahr hindurch sich in der Nähe der Brutstätte aushalten,
daher lässige Hausbesitzer der Belästigung durch die in ihren Hofraiten gezüchteten Schnaken in
erster Linie selbst ausgesetzt sind.

Bad Homburg hat als Kurort ein großes Interesse daran niöglichst schnakenfrei zu sein.
Die Einwohnerschaft wird daher ersucht, in der vorstehend angegebenen Weise gegen

die Schnaken vorzugehen.
Bad Homburg o. d. H., den 5. Mai 1915.

Polizeiverwaltung.

Versteigerungen
und Abschätztmgen von Mobilien, Schäden aller Art , sowie sachgemässe Er=

ledigungen von Pfandverkänfe , Nachlassen , Konkursen.
Ferner Uebernahme ganzer Haushaltungen , Einzelmöbel gegen sofortige Abrech*

nung.
Lagerung nnd Aufbewahrung von Mobilien, Wertgegenstände etc. unter

günstigen Bedingungen übernimmt

Täglich frisch
Heringssalat in Mayonaise
gering „ „
>ering in Gelee

Hering mariniert
Ochsenmaulsalat.

Täglich
frisch gebackene Fische,

Räucherwaren und Mari¬
naden

W. Lautenschläger,
Fischhaus.

Schöne, ruhige

tadellos mit seiner neuesten
Thuriugia -Maschine

Bestellungen werden sofort abgeholt und
die Federn im Beisein der werten Kund¬

schaft gereinigt.
Hochachtungsvoll

Joh . Siegfahrt.

Terpentolin
„Löwen-Marke " D . R . W.

^Amerikanisches Terpentinöl gleichwertig.)
Hauptniederlage für Hessen-Nassau

Dr. Krüger & Sommerfeld,
Cassel.

Telegr .-Adr. Chemikalco.
Fernruf Nr . 553 und 554.

AuSust Herget,
Taxator nnd beeidigter Auktionator.

Bad Homourg v. d. Höhe. Elisabethenstrasse Nr. 43. Telefon 772!

Prima

Matjesheringe
Stück 20 Pfg . Bei Mehrabnahme billiger.

Pfaffenbach.

Haararbeiten
An! Wnnscfl Verwendung eigener ansgekämmter Haare.

Karl Kesselschläger , Luisenstrasse 87.
— Ständige Ausstellung neuer Frisuren.

Locken , Unterlagen,
Scheitel , Zöpfe,
fertigt an und bessert aus;

Elisabethenstraste46 , 1. Stock.^

Ü-Ziminerwohnung
mit Bad, Gas , elektr. Licht lzwei Balkons
und allem Zubehör in der Nähe des %
gariens per 1, Juli oder früher aufs I,
zu vermieten. Zu erfragen bei

Jean Becker,
Schuhhaus , Luisenstrahe 83.

6 Zimmerwohnung
im 1. Stock mit Balkon, Bad, Ggs und
elektrisch Licht und allem Zubehör per I . Joti
ds. Js . zu vermieten.

Louisenstraste 82.

Wohnung
Im Vorderhaus?, zwei Räume, Küche uni

Keller an, l . April oder 1. Mai zu ver¬
mieten.

Louisenstraste 85 , I. Stock.

Eine 3 und eine
2-Zimmerwohnung

im ersten Stock mit Zubehör , neu hergi
richtet, Gas und Elektrisch, ferner ein Zit«
mer mit Küche parterre an ruhige Leute st
fort oder später zu vermiete».

Näheres Mühlberg Nr . 11. parterre.

Schöne 3 -Zimmer-
Wohnung

mit sämtlichem Zubehör , elektr. Licht, Gol,
Lad im Haus per I . Juli für 400 Mk. pro
Jahr an ruhige Leute zu vermieten. Eben¬
daselbst möblierte Zimmer mit und ohne
Küche sehr billig zu vermieten.

DorotheenstraheV.
Gut möbliertes

int
zu vermieten evt. auch geteilt. Elektrisches
Licht und Bad.

Ferdinandsanlage 18b. pari. __

Kleine Wohnung
2 Zimmer und Küche sofort zu vermieten.

Mustbachstrahe 13 pari.

Rerantwovtlicher Redakteur <£. Freudenmann. Bad Homburg v. d. H. - Druck und Bertag der Hosi.uchdruck.- vei I . Uch .ck Dob.i

Acker oder
Gartenland

zu pachten gesucht.' Offerten u. 8 . 8 - 200
an die Expedition ds. Bl . erbeten.

Gottesdienst der israelitischen Gemeinde
SamSIag den 8. Mai.
Vorabend 72® Uhr.

Morgens 1. Gottesdienst 7’/, ilhr.
2 . „ 10 Uhr. I

Ncumoudweibe und Predigt-
Nachmittags 4 Uhr.

Sabbatende 8s/,t Uhr
An den Werktagen.
Morgens 6 '/4 Uhr.
AbendK 7 1/,
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